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Beschreibung, Natur und Eigenschaft
der Metallen unb Erze.

etall und Erz werden genannt die Gewächs so innwendig der Erde wach¬
sen und gegraben werden; solcher Metall sind fürnemlich sieben: Gold
Silber, Quecksilber, Kupfer, Zinn, Eisen, Bley. Von diesen
wollen wir nach Ordnung aufs kürzeste anzeigen, und darneben auch
andere dergleichen, so diesen Metallen zugehörig seyn, erklären, stunt
den mancherley Geschlechten, so aus der Erde kommen, und von

der Erde genommen werden, als von Schwefel, Alaun, Salpeter, Kalk, Berg-
5eel, Sat;, Zwitter, Operment, Spangrün, Glas, Spießglas, Gips, Lett,
Bolus und dergleichen. Wollen also vom Gold ansangen.

Hie ist zu merken, daß die Metalle allesamt aus Vermischung des Quecksilbers
und des Schwefels herkommen, welche beyde nach ihrem Zusatz des mehrern oder min¬
dern Theils, auch nach der Substanz, der Sauberkeit oder Unreinigkeit, gemeldte
fürnehmliche Metalle constituiren und machen.

Gold, Cap. i.
»as Gold wird auf Griechisch , Lateinisch ^u-

rum, FranzösischO. Italiänisch und Hispanisch
v> o genannt, und in Bächen und Brunnen, inglei-

chem auch in Bergen gefunden, kommt aus Vermischung
eines saubern klaren und rothen Schwefels, und sauberm
klaren Quecksilber. Ist köstlicher, denn alle andere Me-

Oooz talle.
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tall, wahret länger, und läßt sich mehr bearbeiten. Es scheinet allezeit, und ob es
schon verwüstet wird, rostet es nicht, wird auch nicht vom Rost verzehret.

Es erquickt das Gesicht, und je röther es ist, für desto besser hall man es. Es
ist auch zweymal so schwer als Silber, Kupfer oder Zinn. Im Feuer verzehret es sich
nicht, sondern wird je mehr gereiniget und probiret,

Gold zu Pulver gerieben und gegessen, verzehret die Aussatzigkeit, und stärket
alle Glieder des Menschen.

. „ °. Die Abfeilang vorn Gold genützt, stärket das Herz über alle andere Arzney, und
Ana läßt keine faule Materie im Leib wachsen.

Geschaben Gold genossen, benimmt das Zittern des Herzens, das da aus der
Melancholie entstehet.

" Gold ist mehr temperirt in seiner Tugend, dann kein ander Metall.
Aussich. Und wer sich der Aussätzigkeit besorgt, der nehme in der Woche zweymal geschla¬

gen Gold aus ein halb Quintl'ein, und trinke das ein mit einem Loth ttiera
das ist ein TleLWarium, welches reiniget die Feuchtigkeit des aussähigen Menschen.

Obn- Gold mit dem Saft des Kraut?, LorraZo genannt, oder mit Pulver, genannt
macht» äs coräe cervi, und Zucker gemischt, und genützt, ist gut denjenigen, so fast ohn¬

mächtig sind, und davon geschwinden.
Was mit Gold geösnet wird an des Menschen Leib, als mit Lassen, Schrepsen

und Schneiden, das heilet ohne Schaden, und wächst kein faul Fleisch in denselbi-
Hen« sen Wunden. . ...
zittern. Gold ist für das Zittern des Herzens, benimmt die Traurigkeit, und wlrd von

Mclan- denjenigen, so mit ihnen selbst reden und phantastren, mit grossem Nutz gebraucht.Holie. Gold stärket das Herz über alle andere Arzney, und macht ein gut srölich Ge-
blüt.

Kann vom Erdreich, Wasser, Luft, oder mit Feuer nicht verzehret werden, son¬
dern wird vielmehr durch das Feuer gereiniget und geläutert.

Milz Wein, darinnen Gold oftmals gelöschet, ist gut wider Wehethum des Milzes.

Fallende Gesellet Gold in Speis oder Wein genützt, ist für die fallende Sucht.
ist hitziger Natur, heilet die Aussätzigkeit und den Grind, zu Pulver ge-

stossen, und m die Arzney gethan.

Silber, Cap. 2.

f?^as Silber, auf GriechischI^dins ^rZenwm, Franzö,
sisch^Zem, Italiänisch ^Zento, und Hispanisch genannt. Kommt
aus Vermischung eines klaren weissen Quecksilbers, ^ und einem weissen sau¬

bern Schwesel, so nicht sehr hitzig ist, darum ist es auch schon weiß.
Ist kalt und temperirj in seiner Feuchtigkeit, und dienet wider das zähe Phlegma.

Kältet und trocknet von Natur.
Silber geschabt, mit Weinsteinöl gemischt, benimmt die böse Räudigkeit, dieses-

bige damit geschmieret.
In faule Wunden gestrichen, verzehret es das böse Fleisch.
Silber heilet die Wunden zusammen, so daß man sie nicht heften darf.
Silber stärket das Herz , und macht gut Geblüt.

Raudkg-
keir.Faul
Aleisch.Wunden
heften.
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G-et, Suberglet, I^itksrFvnum gi-Fsnti, Goldglet, I-itks»
Zerium auri, Lpums m-Zemi, Cgp.

^^er Silberschaum, auf Griechisch l^^ine ^itK^rZ^rus oder
rium , ^ranzö?^sch ^ Italienisch ^fAento,

^'0, und auf Hispanisch und genannt. Ist nichts anders/dann
schwarz Bley, welches mau zur Säuberung des Silbers gebrauchet, mit welches Un¬
reinheit es vermenget und verunreiniget wird. Es ist an Kalte und Trockene tempe-
rirt, kalt und feucht im ersten Grad.

Nimm Nußoel unter das Pulver , schmiere die Räudigkeit damit, Räude,
welche vonböser Feuchtigkeit entstanden.

mit Essig und Salz gemischt, benimmt die Malzey, und die schar- Malzey.
fe Haut, damit gewaschen. ^

Wer das Roth hat, der nehme Essig, und mische das Pulver und^u^-.
ein wenig koii armem. Rosenwasser und Nußoel darunter, und mache ein Clystier
daraus, es stillet die Ruhr.

Wer am Gemacht verletzet ist, der nehme des Pulvers, und streue es darauf,^,
es heilet. Zerlaß Ganßfchmalz, mische gepulvert Silberglet, Bleyweiß und Rostn-^sicht.
wasser darunter, und wasche das Antlitz damit, es macht es sauber und glatt.

Comerfey, oder Wyßmuth, LlsÄmm, Cap. 4.
/^»onterfey oderWyßmuth, auf Griechisch I^srine LIeKi-um. Ist ein^,

Metaü, so besser ist als Zinn, und geringer als Silber, ist zweyerley, eines, ' ^ ^'
so durch Kunst bereitet wird, das andere, so von Natur also gefunden wird. Das

gemachte Conterfey wird aus Silber und Salpeter bereitet. Das natürliche abev
kommt aus Vermischung des Golds und Silbers. Solches natürliche Conterfey ha¬
ben die Mm höher, denn alle Metalle gehalten. Man sagt, wenn man Gift in ei¬
nen Wein thue, der m einem Gefäß sey von Conterfey gemacht/ so hebe er an, sehr
zu sieden und zu rauschen.

Seme Tugend vergleichet sich den Tugenden des Goldes und Silbers.

Kupfer, -D8, OrickÄLum, (üuprum, Kupferschlag,
Wris, Cap.

^as Kupfer, aus Griechisch x»xxs?, I^cme L)s, Orickalcum, Französisch
/.S50N, Italiänisch-KSM5,und Hispanisch c-o/^e genannt.

Kommt von Vermischung des Schwefels und Quecksilbers, welches nicht gar
unrein ist. Seine Farbe tst roth. Wenn es geläutert und gesäubert wird, so hat es
eine schöne gelbe Farbe, und heißt Messing.

Kuhferschlag nennt man dasjenige, so vom Kupfer abfallet, wann es mit Häm¬
mern geschlagen wird, auf Lateinisch L^uzma Ti-is.

Seine Natur ist zusammenzuziehen, zu ätzen, und Geschwär zu heilen.

Gebrannt Erz, Kupferstem, ^8 uKum, Cap. 6.
^?^as gebrannte Erz in den Apotheken ist hitzig und trocken im viertelt Grad. Rei-

^ ) niget die Melancholie, und wird derowegen in die Pflaster zum Milzen, aus
welcher die Melancholie eutsprmget, vermischt. Es ätzet auch das faule Fleisch.

Mit Honig und Seiffen vermischt, und in die Fistel gethan, heilet es dieselbige also-
bald/ Welcher den Gebrechen hat, daß ihm Fleisch in der Nasen wächst, der nehme

uttum, und streue es auf ein Pflaster, Ox^croLeon genannt, oder auf ein
Hpottolicum, uud lege es darauf, es ätzet das ganz und gar hinweg, und heilet es
ohne allen Zweifel zu.

Zinn, Ltarmum, Bley, ?1umdum, Cap. 7.
Zinn heißt auf Griechisch Racine Ztkmnum. Französisch Ms.

^ m, Italiänisch 5taZno, und Hispanisch Man»». Kommt von saubern Hellem
<55»^ Quecksilber, und vom groben unsaubern Schwefel« Wird von etlichen
klumbum cWäiäum, das ist, weiß Bley genannt. ^

O 0 0 4 Das
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Gchdne
Haut.

Daß Bley auf Griechisch Lateinisch ?lumdum, Französisch
Italiänisch 5/oMo, und Hispanisch Kommt aus Vermischung des groben
unreinen Quecksilbersund ein wenig unsaubern Schwefel. Von solcher Unsauberkeit
wcgen ist es auch schwerer, dann andere Metalle.

Das Bley ist kalter und zusammenziehender Natur. Wird auf mancherley Weise zur
Arzney bereitet. Denn man waschet es, und heißt es ?tumkum wcum. Man bren¬
net es, und heißt es ?wmbum ulwm. Die Bleyschlacken heissen auch 8coriz plum-
di. So wird auch Bleyweiß vom Bley gemacht, ^acmis Lei-ulla, und zu kühlen¬
den Salben gebrauch^

Bleyweiß/ demlla, Cap. 8.
Bleyweiß auf Griechisch ^tine cerussa. Französisch Ce^/e

Italiänisch Liacca, und Hispanisch Ist die Blum des Bleyes, kalt
und troken im andern Grad. Welche ihn machen, die kommt oft der Schlag, fal¬
lende Sucht und Lahme an, von wcgen der Kälte des Essigs; der da verzehret und
tödtet. Es wird von Bley gemacht, mit Essig geatzt.

Bleyweiß reinigeddieHaut, macht sie schön und glatt.
Nimm Bleyweiß, so viel du willt, mische Rosenwasser darunter, stelle es an

die Sonne, wenn es getrocknet; thue aber Rosenwasser daran, so lang, bis es genug,
und wohlriechend wird, diß soll im Sommer geschehen, darnach mache Pilluien dar¬
aus, und schmier« die rauhe Haut darmit. Aber welche viel Bleyweiß nützen, be¬
kommen gern Zahnwehethum,und einen übelriechenden Mund.

Bleyweiß macht Fleisch wachsen in Wunden, und nimmt das sauk FkM daraus.
Soll allein auswendig des Leids genützt werden m die Pflaster.

Warzen. Bleyweiß benimmt die Warzen an der Haut, mit Weinsteinoel und Essig ge¬
mischt , und darauf gestrichen; es heilet sie.

Es dienet auch zu den Werlein und Geschwüren der Augen, und erweichet die
kalte und harte Apostemen.

Es wird auch eine Salbe von dem Bleyweiß in den Apotheken gemacht,
xuenrum zjbum, das ist, Bleyweißsalbe genannt, solche ist gut für die Feuchtigkeit,

Brand und hitzige Geschwüre.

Eisen, kerruiN) Stahl, Cap. 9.
tj>as Eisen heißt auf Griechisch Satins

I^errum, Französisch
T-m'/Ze, Italiänisch und auf Hispanisch
e?-? o. Kommt aus Vermischung ein wenig grobes
unreines Quecksilbers,und eines groben unsaubern
brennenden Schwefels. Darum schmilzet es auch

nicht, wie ander Metall, sondern wird allein weich. Ist dervlMben das lMeste un¬
ter allen Metallen. . ^ ^

Der Stahl auf Griechisch Französisch Ita¬
liänisch und Hispanisch A bierrö ä LS1-0. Ist auch ein Eisen, jedoch subnler,
und gleich einem destillirten Eisen. Darum ist es auch harter, kälter und besser. Hat
auch eine sonderbare zusammenziehende Natur, seiner veMlacion halben, in der
Arznen.

Das Wasser oder Wem, darinnen ein glühend Eisen oder Stahl gelöschet ist,
bekommt der Schwachheitdes Magens und des Milzes wohl, getrunken. Deßglei-
chen zu der rothen Ruhr und dem Bauchweh.

Fmlienzeit Der Eisenrost, kudiZo kern genannt, an die weibliche Ort gethan, stillet der-
stillen. selbigen Fluß. Getrunken, hindert die Fruchtbarkeit.
Brennende Mit Essig aufgestrichen, heilet es die brennende Blattern. Macht das Zahnfleisch

vejr, und zugleich auch Haar an kahlen Orten wachsen.
»achftn. Die Eisensenschlaken, Leona fern genannt, hat gleiche Tugenden mit dem Ei¬

sen, doch etwas schwächer.
Mit Honig und Essig getrunken, ist es denjenigen, so das Gift Hconiwm ge¬

trunken habet?/ sehr bequem.
Galmey
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Gallmey, c3l3min3ri8, (.acZmia,

Cap. iO.
^?^ie Gallmey, auf Griechisch und Lateinisch I^apis e^laminzris, ist bey

>-» ? den Apothekern ein Geschlecht der natürlichen LaämiR. Denn es sind zweyer-
ley Geschlecht LaämiX, eines, so bereitet wird, und heißt bey den OtkLims

l'duri-l, dds andere Ii3p!5 Lzlaminaris.
Ihre Natur und Eigenschaft ist, zusammen zu ziehen, zu reinigen, böse Geschwür

und Wunden zur Heilung zu bringen, dem überwachsenden Fleisch in den Wunden
zu wehren.

Nicht/ Gallmeyflug, IVidili, komxkolyx, 8poc!ium,
Cap. 11.

N

,icht oder Gallmeysiug, ist die ausgelöschte Asche von Metallen, welche, wenn sie
weiß ist, weiß Nicht, Nikili Mum, und pompko^x, genennet wird. Die
graue aber grau Ntcht, IVüuli Zriüum und Lpoäium.

An statt dieses rechten 8po6ü wird in den Apothecken gebrannt Elephantenbein,
Tburuüum, gleicher Tugend mit dem6?ocijc), gebraucht, und kann dannenhero
^nrilpoäium genennet werden, weil es an statt des rechten Lpociu bereitet und genü-
tzet wird.

Dieses wird also gemacht:
Der Elephant hat fast oicke Bein; dieselbigen werden nicht gebrannt, sondern

die Mark in ihnen haben, die heissen aus Unverstand Lpoäium, wenn sie gebrannt
seyn.

Diese werden mit Hundsbein, oder mit gebranntem Marmorstein, gar oft ver¬
fälscht.

Diß ist das beste Pulver von den: Bein, das da leicht und dick ist, und m/t
schwarzem Pulver wohl vermischt. Dieses Pulver mit Wegerichsast genossen, ist
denjenigen, die mit Noth und schwerlich harnen, sehr bequem.

Mit Wegerichsaft gemenget, ist es gut für alle überflüssige Flüß vom Bluten aus
der Nasen, Frauenkranchettenund blutenden Wunden, wie die seyn mögen. Ist er¬
wünscht für alle zerbrochene Glieder am Leib, sonderlich für die Bruch ob dem Gemächt, Brüch.
wie die seyn mögen, es heiler die elbigen, ein Pflaster daraus gemacht, und darauf
gelegt, deßgleichen mit Wegrichsäst getrunken.

Es wird von dem Nicht in den Avotheken eine Salb bereitet, so man Nicht und
IInZuencum IMiili nennet. Item, ^nZuemum OiapolNjZÜo^Aos,si> zu hitzigen
Wunden und allerhand Gejchwaren dienlich.

In Summa, das Nicht oder k>om5>Ko^x, wenn es gewaschen wird, ist es ei¬
ne besondere Armev zu den widerspenstigen und unheilsamen Geschwaren; denn estrok-
net ohne alles Bussen, darum wird es auch in die Augenarzney, wider die Flüß und
hitzige Blatterlein der Angen gebraucht. Daher man zu sagen pflegt: ^ Nicht ist zu
den Augen gut.

Quecksilber, vivum, NercunWi
Cap. l2.

^?^as lebendige Silber wird auf Griechisch Lateinisch ^rgsnwm vi-f vum, UercuriuL, Französisch Italiänischvivo, und
Hispanisch genannt, weil es die Materien auswirft, in welche es ge¬

worfen wird. Es wird in Metallen, in dem alten Koth der wüsten Lachen gefunden.
Das Quecksilber, wie in den Metallen gesagt ist, samt dem Schwefel, seyn al¬

ler Metallen Materien.
Man macht es auch von Minien, so man es in eiserne Pfannen thut, und eine

irrdene Platte oder Geschirr darunter setzt; dann verklebt man die Pfanne, so tropf¬
tet das Quecksilber aus der Minien heraus.

Ohne Qnecksilber mag weder Kupfer noch Silber vergüldet werden. Es ha-
aber ein solch Vermögen, daß, so du auf eine Letter? Quecksilber einen Centnerstein

legest.
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legest, so widerstehet es dein Last, und trägt den empor. Und so du einen Scrupel
Gold darauf legest, so nimmt es dasselbige alsbald an sich. Man behalt es aber am
allerbesten in Glasern; denn alle Dinge durchlöchert es.

Alle Metalle schwimmen empor, so man sie in Quecksilber wirft, gleich wie ein
Holz im Wasser, ohne allein das Gold, das fallet im Quecksilber zu Grund.

Ist von Natur kalt und feucht im vierten Grad.
Quecksilber eingetrunken, zerreisset und durchdringet alle innerliche Glieder mit

grossem Schaden.
^ , Quecksilber getödtet, und mit Rosenoel und Lorbeeroel gemischet, tödtet die Lause,,
wenn cs' heM den Grind auf dem Haupt. Wenn Quecksilber in ein Feuer kommt, so giebt
getddtet cs viel Rauch, der ist gar schädlich, bringet das Gegicht in die Glieder, und benimmt
ist denn beydes das Gesicht und Gehör, machet auch böse Vernunft. Quecksilber verzehret
das leben-has faule Fleisch in faulen Wunden, verstopfet die Fisteln, und todter die Mach und
vkme " Thiere, so das essen. So einem getödtet Quecksilber in Leib kommn, der trinke

Schaden Geißmilch darauf, und bewege sich hin und her. Oder trinke Wein, der mit Sens-

durch das kraut, Wermuch oder Jsop gesotten ist, er geneßt davon.

Gedärm Nimm ein Loth Nußoel, und mache es heiß, mische Silberschaum und Bleyweiß,

hindurch. ^des zwey Quintlein, und zwey Loth Essig darunter, und laß das so dick sieden, alsheisch Honig; wenn es kalt wird, so mische darunter ein Quintlein Quecksilber. Diese
Fisteln. Salbe ist gut für den Erbgrind. Quecksilber kan man mit nüchtern Speichel todten.
Erb- Oder nimm Buchenaschen, nüchtern Speichel und Quecksilber, und rühre cs durch
Grind, einander.

Aus Quecksilber wird durch dieChymisten der klei-cm-ius bereitet, so zweyerley
ist, nemlich der l^-LLipicacus und der Sublimirte, mit Zusatz des Salmiacks, Ku-
pferwasser, Alauns und Salpeters, welches ein tödttich Gift ist, äusserlich aber zu
Listigen , faulen, unheilsamen Schaden und Franzosen gebraucht wird,

Schwefel, Cap.iz.

, Schwefel, auf Griechisch S-r-v, Karins Zulpkui-, Frau-
M'MMI» H H zosisch Sollte, Italiänisch 5o//o, und Hifpantsch

cu/>e genannt. Ist Erde, durch Würkung und Hi/ze ge¬
kocht, und in das schwefelichte Wefen verkehret, wenn die Waffe-
rigkeit der Jrdifchheit und das Feiler durch einander Met. Ist hi¬
tzig und trocken bis in vierten Grad. Seine Tugend ist, subtil

t? bleckt machen und an sich ziehen. Schwefel ist zweyeriei), nemlich der le-
' ^ bendige oder natürliche grau von Farben, Lulpliui- und fotcke gcnennet, wel¬

ches aller Metall Materie und Mutter ist, wie auch das Quecksilber. Das andere ist
der gemeine gemachte Schwefel, gelb von Farben, abgelöschet und gebrannt, 8ul-
xkur exrinötum live marmum.

Der schwarze grobe Schwefel wird Roßschweselund Lvüpkur eadallmum ge¬
nennet.

.Pestilenz. Lebendiger Schwefel gepülvert, treibt das Gift ans.
Wrujr Ge- Das mit einem Eyerdotter eingenommen, ist sonderlich für die Pestilenz.
To^le'Ge- Schwefel treibt den Eyter, so auf der Brust lang gelegen ist, heraus, benimmt
burt. das Kelchen, mit einem weichen Ey eingenommen.Der Rauch unten aufgelassen, treibet die todte Geburt, und reiniget die Mutter.

Schwefel gepülvert, mit Essig gemischt, und die unreine Haut damit geschmieret,
reiniaet sie von allem Unflat.

Eine Salbe von Schwefel und weisser Nießwurz, mit Leinoel und Wachs ge¬
macht , ist gut wider das Gegicht in Füssen, oder in andern Gliedern, das damit
geschmieret.

Einen Rauch damit gemacht, dienet den Engbrüstigen.
Es heilet die Blattern, mit Salz und Essig, und zugleich auch die Scorpionen-

stiche.
Pvdaqr«. Mit Essig legt man ihn auf den Aussitz.
Schnuv- Ist gut und bequem, mit Salniter und Wasser auf das Podagra gestrichen,
xen. Trocknet den Schnuppen, damit bewuchert.

Man braucht ihn mit Essig und Honig zu statten Ohren. Sah,
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Salz, Tal, Cap.14.
<?XasSalz, auf Griechisch «>.?, Satins 8al, Fran-m,^.»

zösisch ^ 6e/, Italiänisch 5a/s. und Hispanisch5a/.
Ist in der ganzen Welt jedermann wohl bekannt, Geschlecht,

von wegen seines nothwendigen Gebrauchs zu allen Spei¬
sen, und zu Erhaltung alles Fleisches, als ohne welches
wir unser Leben nicht wohl erhalten können.

Seines Geschlechts sind fürnemlich zwey, nemlich
das natürlich gewachsene Salz, und das gemachte.

Das natürlich gewachsene Salz wird ein Theil aus den Bergen und Erdreich
gegraben, und 5al ioM«, das gegrabene Salz genennet. Die Araber und die Apo--
therer nennen es 8al ZemmX, dasselbige ist ein harter durchsichtiger Salzstein, wie i^
ein Cristall, und wird sonderlich gut in Calabria gefunden.

Etliches wird am Meer und an den Salzwassern gefunden, welches an den Ufern
von der Lust und Hitze der Sonnen ertrocknet, und zu Salz wird. Etliches wird im
Sand gegraben, ist gestalt wie das Blumen lciMe, oder der schlüffrige Alaun, und ^ , .
Lal ^mmoniaLus genennet, das ist, Sandjalz; denn ^mmon Heisset Sand, dar-mom»-'
von gleich hernach gemeldet wird. cus.

Das andere Geschlecht des Salzes, so da ist das gemachte Salz, wird aus den t'aWtms.
gesalzenen Wassern, m gar vielen Orten in deutschen Landen gesotten, und ist überall
gebräuchlich. ^ .

Das Salz aber, L-ü Inäus, bey den Alten genennet, ist nichts anders gewesen,
als ein harter Zucker, so an den Zuckerröhren inJndia gefunden wird, welches sie
also genennet haben, von wegen der Gestalt des Salzes.

Weiter ist das 82I Alkali oder ^wmen celinum, das ist, das Salz von dem
Salzkraut Kali gemacht, darvvn unter den Kräutern im 408. Capitel vom Salzkraut
gemeldet worden.

Salz behütet den Menschen für Faulimg, ätzet aus, und verzehret das faule Faul
Fieisch, reiniget und löset die bösen Feuchtigkeitenauf. Ast warm , oder trockener Lle-sch
Natur.

Salz mit Baumöl gemischt, benimmt das Jucken der Haut, dieselbige damit Jucke»,
geschmieret.Dergleichen auch den Aussatz.

Für Geschwür am Hals. Nimm Salz, Essig, Honig und Baumoel, jedes
ein Loth; vermische und schmiere die Kehle damit, schlucke dieses ein wenig ein, nimmt Halsa«
das Halsgeschwär gar bald hinweg. schwar.

Für das Blatt in der Kehlen, mische Salz mit Baumoel, schmiere die Kehle da¬
mit, und streiche es in die Kehle, es hilft. Salz reiniget, zertheilet und vertreibet das
geile Fleisch in Geschwüren, und dienet in die Arzneyen des Grinds. In den Augen .
macht es die Werrlein weich. Man braucht es zum Clystieren, und ist gut den Apo-
stemen der Wassersüchtigen.Wann mans mit Oel und Essig vermischet, so leget es
das Beissen. Mit Esstg, Honig und Oel vermischt, und sich damit gesalbet, dienet
es zur Schöne, oder Rothlauf.

Man macht mit Gerstenmeel und Honig zu der Räude ein Pflaster daraus. Wie
gleichfalls auch zu den Flüssen des feuchten Zahnfleisches, und um sich fressende
Geschwüren. Mit Honig und Oel ein Master daraus gemacht, erweichet und ledi- .
get die brennende tobende Geschwür. Wenn man es mit Meel und Honig vermischet, ^Gvar.
so dienet es zu den erschlagenen Adern, und den Fratten, Hüften und Achseln.

Salarmoniac, 5awrmomgcum, Lalmiac, LÄmigx,
Cap. 16.

Frattig«
keil.

/^salarmoniac oder Sandsalz, auf Griechisch Lat.
8-UÄrmomacum,8slmiac, Salmiax, heißt darum also,
weil es in dem Sand gefunden wird; denn heißt auf

Griechisch Sand. Auch macht man es aus gemeinem Salz. Das
best? ist klar und weiß, und wird auch in der Arzmp gebraucht.Ist
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Ist hitzig und trocken im viertelt Grad.
Es benimmt und reiniget die groben Feuchtigkeiten. Ist sonderlich gut fürs Blatt

in der Kehlen , des Pulvers mit Hölzlein darein gelassen.
Diß Pulver ist auch gut für das Geschwür in der Kehlen.
Salmoniac durch einen gläsernen Helm destilliret, dasselbige Wasser mit einem

Federlein auf die schwarze Zähne gestrichen, macht dieselbigen schön und weiß.
Salmiar in Brunnenwasser zerlassen/ dessen einen Tropfen iu die Ohren getraust,

darinnen ein Oehrlein oder Oritzel, oder andere Würme seyn, tödtet dieselbigen, daß
man sie mit einem Ohrgriffel mag heraus thun. Mit Schelwurzsaft in die Augen ge¬
than, benimmt es denselbigen das Fell. Salmoniac in Rosenwasser zerlassen, mit
Eampher vermischt, und an der Sonnen getrocknet, und das Pulver mit Hvlderoel
vermischt, damit das Angesicht geschmieret, benimmt die Ungestalt des Angesichts,
als die malzigen Flecken.

Salpeter, Salm'ter, NW um, Cap. 17.
alpeter oder Salmtev, aufGriechischiii---^,Lateinisch hierum,

Französisch M'trs, Italienisch ^V^o, und Hispanisch
Ist eine Art eines wcissen Salzsteins; daher es auch Salpeter

heißt, welches so viel gesagt ist, als Steinsalz. Das rechte Sal¬
peter, wie es Diolconäes beschreibet, haben wir nicht, anstatt aber
dessen den gemeinen Salpeter, welcher aus der Erde, mit besonderer

Kunst bereitet, und zum Büchsenpulver gebraucht wird. Ist schlüpferig, löcherig,
hohl und weiß, auch purpurfarbig und gelb; der beste ist weiß, und nicht schwer, und
der sich gern brechen laßt.

Ist warm und trocken im andern Grad, hat die Natur des Salzes, mit wel¬
chem er sich auch vergleicht, säubert und reiniget. Es wird eine starke kräftige Lauge,
die Kleider zu waschen, und für Unreinigkeit der Haut an des Menschen Leib, da¬
raus gemacht.

«rimme». Ist fürs Grimmen und Bauchwehe, und das Angesicht zu reinigen, gut.
Haupr- Wider das Schwären und Ey lern des Magens und Eingeweids.
puppen. Wider die Schiefern oder Schuppen auf dem Haupt und Läuß.

Wider die Wurm in Ohren, und derselbigen Eyter.

Zahnesaubern.Öhren-Würme.
Augen,fell.

Malzig
Angesicht.

Namm.

Alaun, Blumen, Cap. 18.
Namen.

Geschlecht.

Md

laun, aufGriechisch I-arine turnen,
, Italienisch und Hispanisch Ist

eine Bitterkeit der Erden. Es werden seiner dreyerley Ge¬
schlecht beschrieben, nemlich der lange oder schifferichte, /Uuwen
lonZum, und Aluinen /ciMe genannt.

Verändere, der runde oder dicke, Blumen roturiäum, turnen Zledolum
Blumen 2ULcarmum.
Der dritte, der steinichte und gesblichte, Blumen und Blumen ci.

rrinum. Ueber das wird der Name Alaun auch andern Dingen zugeschrieben, als
das man nennet Blumen plumoüun, das ist, Federweiß, welches ist Hmwncus ia-
pis, darvon unter den Edelgestemen»

Item, das Blumen c^rinum, welches ist das Salz oder Esche, so von dem
«Mnuw. Kraut Kuli gemacht wird, so unter dem 409. Capitel bey den, Salzkraut Kali be¬

schrieben worden.
Der letzte Alaun ist der weisse, scharfe und klare, hat einen salzsauren Geschmack,

und bleibt lange Zeit in seiner Kraft unverzehret.
Alaun ist warmer, trockener, zusammenziehender Natur, giebt allen Farbe«

ein Licht und Glanz. ^ ^ ^
Alaun gepülvert, mtt Regenwurmern gemischt, und eine Salbe daraus gemacht,

dienet wohl zum Krebs, darübergestrichen, und als ein Pflaster daraufgelegt.
Heilet dlc Fisteln, mit einem Wiechm darein gelassm»

xlumo.IUM.
Blumen

Arsbs.

TW«.

Mnm
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Nimm Alaun und Salz, jedes ein Pfund, thue Wasser darüber, so viel du

willt, und laß dann sieden, darnachmache ein Schweißbad mit Sternen, geußdas^^,

Wasser darauf, und laß den kranken Menschen darinnen schwitzen, wasche ihn, wenn^A

er wassersüchtig, oder dem seine Glieder erlahmet, oder der fast grindig wäre, mitnähme,

dem Wasser überfeinen ganzen Leib, es hilft wohl.

Ein baumwollen Wiechen stoß in Honig, treiffe Alaun darüber, und thu es

m die Fisteln, also, daß die Fisteln vorhin wohl gereiniget und mit Essig gewaschen

seyen, vermisch mit ein wenig Alaun, sie heilet von Grund aus.

Alaun ist gut den dunkeln Augen, und benimmt die Flecken unter den LK'gen,

und atzet auch das faule Fleisch aus den Wunden.

Alaun ist sehr gut den Geschwüren in der Kehlen, und sonderlich, wenn einem das

Vlatt für die Kehle schießt, magst du mit einem hölzernen Stengel des Pulvers von Blatt m

Alaun, mit Jmber und Bertram vermenget, darein lassen, es gehet ohne Zweifel der Kehle,

hinter sich.

Alaun in Essig zerlassen, ist gut wider die Fäulung des Mundes, damit gewa¬

schen.

Das Haupt mit Alaunwasser gewaschen, tödtet die Lause undNiß, Zahnwehe Lause tbh-

Jncken und Grind, den Krebs und Auflaufen der Lefzen.

Das Bad des Alaunwassers dieltet den wassersüchtigen Menschen.

Aller Alaun hat Kraft zu verstopfen, und sehr zu verzehren, hilft dem faulen

Fleisch, und Blutflüsien, den feuchten Lefzen oder weichen Zähnen, mit Essig und

Honig vermischt. Heilet auch den Ohrenflus, mit dem Saft kolyZom vermischt, Ohren»

und das überfiüsiige Fleisch oder Geschwür. ^ stuß.
Alaun dörret und verhält allen Blutfluß. Mit Wasser tödtet er die Niß und Lau¬

se, vertreibt den stinkenden Athem, mit Weintrüssen oder Weinhefen vermischt.

Alaun dorret und trocknet die schwärenden Eyssen. Mit La! ZemwX aber, die-

net er wider den Brand.

Kalk, lebendiger Kalk, ealx viva, gelöschter Kalk,
Lxtmcta, C'ap. 19.

^erKalk, auf Griechisch I^tine dalx, Französisch

tZe LbauX, Italienisch Lalcma, und Hispanisch ia (7a/ge¬

nant, wird aus Steinen gebrannt. Wenn er frisch aus dem

Kalkofen gehet, zündet er sich mit Wasser an, zerfällt mit Aschen.

Ist warm und trocken im andern Grad.

Kalk mit Unschlitt und Ocl gemischt, und auf faule Wunden gelegt, heilet

diefelbigen.

Etliche machen Kalk aus Eyerschalen, also: Nimm Eyerschalen, setze sie in einem

neuen Hafen in einen Ofen, da man Ziegel innen brennet, und wann sie von Farben

dem Kalk ähnlich werden, so ist es genug. Dieser Kalk dienet gar wohl zu Salben,

damit man die alten Schäden heilet. Kalk mit Rosenwasser und Erdrauchwasser ge¬

mischt, und die Haut damit gewaschen, nimmt die Räude hinweg, und machet schön.

Kalkwasser mit Weydaschen und ungelöschtem Kalk vermischt, und daraus eine

Salbe gemacht, benimmt die Warzen, und ätzet sie von Grund heraus. Räuden.

Eine weisse Salbe von Kalk, mach also: Nimm zwey Loth Bleyweiß, ein Loth Warzen.

Kalk, vermisch und mache es mit weiß Wachs zu einer Salbe. Diese Salbe die-

«et zu vielen Schaden, heilet gewaltig, und sonderlich die alte und faule Gebrechen.

Diese Salbe heilet den Wolf, darauf gelegt gleich einem Pflaster. Scya> en

Gute Saiffe zu sieden.

Gute Saisse zu machen, die sehr weiß wascht, nimm Kalk ein Viertheil von einer

Sester, Rebaschen auch so viel, Weidaschen ein halb Pfund, stoß sie zu Pulver

Diese drey Stücke mische untereinander, thue sie in einen Zuber, geuß Z oder 5 Ei-

mer voll Wasser darüber, laß es drey Tage stehen, "nd alle Tag wohl untereinander

rühren, nach dreyen Tagen dieses Wasser ol. cn abnehmen, das lauter ist,

und vorhin mit einer Feder probieren, die stoß darein, läßt sie die Federn gehen,

so ist die Laug gerecht, wo nicht, so laß sie langer auf dem Aescherig stehen.

Ppp Und
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Und wann du Saisen sieden willt, so seyhe das lautere in einem Kessel auf vier Ey-
mer oben davon ab, thue fünf Pfund Unfchlitt hinzu, und laß es zwölf Stunden
oder mehr sieden, und wann du vernimmst, daß es dick und zähe werden will, so
gib ihm einen halben Eymer voll der übrigen Laugen zu, mische unter den halben Ey-
mer ein halb Pfund Salz, schütte das in Saiffe, und laß es eine halbe Stunde ein¬
sieden, darnach hebe die ab, und formiere sie nach deinem Gefallen.

Aposteme. Harte Apostemen auszuätzen: Nimm ungelöschten Kalk, mit Laugen vermischt,
ätze». trocken abgesotten, und den Kalk auf ein hartes Apostem gelegt, atzet em Loch darein.

Kalk mit Oel und Molken vermischt, hilft denen, so Blatttern und faule Apo¬
steme haben, heilet die Geschwüre, brennet und atzet das überflüssige geile Fleisch ab,
und stillet denj Blutfluß. Und so man ihn löschet, dienet er zum Brand.

Victrill, Kupferwasser, Schusterschwärz, Vimowm,
Lolcowr, Lutorium,

Cap. 2o.
ictrill, auf Griechisch x«'x>t«vSsv , Lateinisch Virriolum, Lolcotsr,' Lkal-
LÄnrKum und Ari-ümemum Zmormm. Ist ein Erdgewachs, eines blau, das
andere gelb, das dritte weiß, findet man bey den Alaunbergen. Es macht

ftisch Fleisch in faulen Wunden. Derbeste, wenn man ihn bricht, hat inwendig
Flecken. Aber der Goldfarbe, laßt sich gern brechen, ist vergift, und hat inwendig
Flecken, wie Sterne.

Der weiß Victrill wird in den Apothecken Vimolum aldum, Galitzenstein
Blut« genannt.
Ale». Victriol ist hitzig und trocken bis in vierten Grad. Gepulvert und in die bw--
rbdm" t'NM Nasen gelassen, stopfet er dieseibigen alfobald. Diß Pulver mit Wasser ge¬

trunken, bringt verdauen. Em Qumtlein mit Honigwasser eingenommen, tödtet
die Wurm, und treibt machtig aus.

Rotten Victrill mit gestossen Glas und Honig gemischt, daraus Klößlein gemacht, die-
kbdre». selbigen an ein Ort, da viel Ratten sind, gelegt, tödtet alle die, so solches essen. Auch

mag man nehmen oder ^uripigmenmm, zwischen gebratenen Speck.
Der Babylonische Victriol ist der beste und der härteste, wenn man ihn bricht,

so hat er innwendig weisse Masen und Mackeln. In Wasser destillirt, und in die
Nase gethan, reiniget er das Haupt.

Sein Pulver reiniget die Gefchwär in der Nasen und Ohren, vertreibt den
Schmerzen der Ohren, und tödtet derselbigen Würm.

Die Alchymisten ziehen aus dem Victriol die huinc-lm TiZemü-m, jb sie 5xiri.
turn Vitriol! nennen, welchen sie gar köstlich und theuer achten und preisen.

Gelber Vergschwefel, citrinum, Cap. 21.

6^er gelbe Bergschwefelwird bey dem Oioscoriäe und sonst
mentum citrinum genannt. Wachst m den Erzgruben, wie ein gelb Salz.
Ist in seiner Natur hitzig und trocken.

Nasen- In dem Atrament ist eine giftige Kraft, so die Lauge trocknet, also, daß sie
blnmi. einen auch etwan tödtet. Man blasts in die Naßlöcher um des Blutflusses willen.
Räude. Legt sie auch in die Fisteln. Dienet auch der beissenden Räude und dem wil-
Wunden, ven Feuer, mit Coriander ausgestrichen. Man pülvert es auf die betrüglichen Wun¬

den, die um sich fressen, dann es verzehrt das zugelegte Fleisch.

Spangrün, ViricZe seriz, Kupferrost, AI-UF0, Cap. 22.
as Spangrün, ausGriechisch, X«x>t« «vSA-, I^rinis, Vincis Zeris. Das be¬

ste unter allen ist, das man gräbt, das andere, das abgeschabte, das dritte,
durch die Kunst bereitete, das beste ist, das am allermeisten grün ist, und

brennet einem im Munde, ist starker Würkung.
Alle Grünspan oder Kupferrost, haben eine Reesse, Schärfe und Hitze.
Sie vertreiben die Verdunklung der Augen, lautern die Masen der Augen, die

um sich fressende Wunden behalten sie ohne Geschwulst und Auflauffen.
Mit



von Metall und Erz. 7>z

Mit Honig und Oel vernnscht, und mit Wachs Schnatten über die Schrunden Schrun«
gemacht, heilet sie die stinkende Wunden, mit einem Tröpflein vermischt.^"/
Gemacht als ein Salblem, heilen sie die Fisteln , und erweichen die harte Anmähler,^
seyn gut dem faulen essenden Zahnfleisch. Machen lautere Augbraunen, mit Honig
vermischt und angestrichen. Mit Harz, Terpentin, gebranntem Kupfer, und lVici-o
vermischt, hilft es den Aussatzigen, heilet die Fisteln, mit Lalarmomzcagemischt,
Hilft auch dem groben und scharfen Stechen der Augbraunen, mit Honig aufgelegt.

Schiffergrün, Borres,
Cap. 2 z.

Schiffergrün oder Berggrün, auf Griechisch Lateinisch Qwren
^ / auri, Französisch Lo/e a v?-, ^'0?-, Italiänischo»-o. und

Hispanisch das ist, Goldleim, wird darum also genennet,
weil es bey den Alten die Goldschmied zum Verlöten des Goldes gebraucht haben.

Schiffergrün ist zweyerley, das natürliche, so Ldi-vlacolla nsriva und Berg¬
grün genennet, und von den Malern zu den Farben, und den Goldschmieden zum
Goldlöten vor Zeiten ist gebraucht worden.

Das andere ist das gemachte, welches heutiges Tages die Goldschmiede noch
gebrauchen,Lkr^socol!» kaölltia, und von den GoldschmiedenLori-es, vuIZc»
Lorras und Lorrux, und bey den ^rabibus, linear genennet, wird V0N dem
Kiipfferrost und Harn der jungen Kinder gemacht.

Seine Tugend ist in der Arzney, die Wunden zu reinigen, wehret dem über¬
wachsenden Fleisch, zieht zusammen, erwärmet, reiniget und verzehret, seiner beis-
senden Natur halben.

Test, Zwitter, Bleyschweif, ^lolidäsena, ?1umd>3F0,
Cap. 24.

er Test, Zwitter, oder Bleyschweif, wird bey den Griechen Lateinisch
<D 7 Französisch Italiänisch t/i

und Hispanisch genannt. Ist einerley Art/
nur, daß eines, nemlich Test, durch Kunst wird bereitet, so man das Silbe?
mit dem Bley reiniget.

Das andere aber, nemlich der Zwitter oder Bleyschweif, wird natürlich also
gefunden. Sie sind beyde einerley Gestalt, das beste ist gelb , wie der Silberschaum,
ein wenig glanzend, wenn man es reibet, rothfärbig, und wenn es mit Oel ge¬
sotten wird, lebersarb.

Seine Tugend ist wie des Silberschaums, und der Eisenschlacken.

Jndich, Inäicum, Cap. 25.
oder Weydblau und Weydblumen, Färberindich, auf Lateinisch Inclicum»

^ ist den Malern wohl bekannt, welche schön blau damit malen. Es wird von
dem Schaum des Weyds gemacht, wann die Tuch mit Weyd gefärbet werden.

Seine Natur ist zusammen ziehen , dienet zu Geschwulst und Gefchwären, öffnet
und reiniget dieselbigen.

Das rechte Andich aber, welches den Namen hat, weil es in Indianischen
Röhren wächst, ist uns unebekannt.

Cmnober, Linnadam, Mening, Mmum,
Cap. 26.

/Zinnober oder Bergzinnober, Griechisch^«/?«-,?.Ist eine Metallische Materie,
so in den Erzgruben gefunden wird, und ist ein O.uecksilbererz, wird von den
Malern und auch zu äußerlicher Arzney sehr gebraucht. Giebt eine gar schöne

rothe Färb, so zu dem Rothdrucken in den Büchern gebraucht wird.
Mening, Griechisch Kw»-", Lateinisch Minium. Ist auch eine rothe Maler-

farb, Lr-ecis auch Lanäix genannt. Es wird diese gemeine Meninge von dem
Bley, m den Schmelzöfen gemacht. ^

Ppp 2 Beyde



Fisteln.

Krebs»

Auqen-
Triessen.

Nasen¬
bluten.

7l6 Kräuterbuchs Sechster Theil
Beyde Cinnober und Mening, sind schädlich innerlich zu gebrauchen, haben eins

corrosivische Natur. Der Rauch ist der Lunge gar giftig.

Operment, Arsenik, oder Hüttenrauch,
, Cap. 27.

und Hüttenrauch, bey den Griechen ^rlenicum» l.arine ^ui-ixiA-
menmm genannt , ist zweyerley Geschlecht.

Das erste ist gelb Operment, welches schlecht ^rlenicum und kunpix.
menrum und Hüttenrauch genennt wird, fast gleicher Art mit dem Schwefel.

Das ander ist roch Operment, (-rXce, Limäeracks, Huroxizmen.
rum rubeum.

Der Unterschied dieser beyder ist nur an der Bereitung durch das Feuer, wel¬
ches ihm eine Rothe giebt, so lang es darum bereitet wird, ist am Geruch dem
Schwefel gleich, roth von Färb, und mürbe wie der Cinnober.

Ueber diese ist noch ein Geschlecht des Arsenik, welches man, weil es weiß und
klar wie ein Crystall, Arlemcum Lr^ttallmum nennet , wird von gestossemm
Operment und gleich so viel Salz in den Hütten durch das Feuer bereitet, daß es
so klar wird, wie ein Crystall.

Operment ist hitzig und trocken im vierten Grad, zieht zusammen und atzet
auf. Wird derowegen mehrentheils zur Aetzung gebraucht.

Von Operment und Kalk wird eine Salbe gemacht, die Haar damit abzuätzen,
und die Haut kahl zu machen.

Das rothe Operment mit Harz vermischt, macht Haar wachsen. Mit Pech
vermenget, macht es die rauhe Nägel glatt. Mit Oel todtet es die Läuß. Mit
Schmal; zertheilt es die Beulen. Und heilet mit Roseness.g die Geschwär der Nasen
und Munds, und andere Blattern. Mit Honigwasser ist es gut denjenigen, so Ey-
ter auswerfen. Ein Rauch darvon gemacht und von Harz, ist gut dem alten Husten.
Mit Honig geleckt, macht es eine leichte Sprache. Man macht auch von rothem
Operment und Terpentin besondere Pillulen wider die Engbrüstigkeit.

Spießglas, Antimomum, Cap. 28.
as Spießglas, aus Griechisch Latei¬

nisch , Französisch
Italiänisch , undHisplmW

cbo/. Ist eine Ader der Erde, g/e/ch dem Bley,
das vom Metall geschieden ist/ /e k/ärer, je besser es
ist. Ist kalt und trocken im dritten Grad.

Welcher einen Muß im Aftern hat, davon die
Feigblattern kommen, der nehme puiverisire es, und streue es in die
Gebrechen, es hilft. Das Pulver mit Venedischer Saisen vermischt, und mit
einem Wiechen in die Fisteln gelassen, heilet dieselbigen von Grund aus.

^mimonium dienet zum Krebs , das Pulver darein gestreuet, verzehret das
faule Fleisch. Mit Apostolicum vermischt, und kleine Klötzlin davon gemacht, und
diejelbige in die Nasen geschoben, benimmt das Fleisch, so darinnen wachst, und
gar schädlich ist.

^ncimonium gepulvert, mit Mirobalan, Citrin und Tutien, jedes gleich viel,
mit Rosenwasser vermischt, ein Augenwasser daraus gemacht, und auf die Augen
gelegt, vertreibet das Trieften und Geschwulst.

Baumwoll mit Teschelkrautsaft befeuchtet, das Pulver von ^mimonio darun¬
ter vermischt, und in die Naßlöcher geschoben, benimmt das Bluten der Nasen.

Spießglas ist von Natur kalt, und stopfet, benimmt auch das überflüssige
Fleisch, so in einer Wunden oder Geschwär wächst, reiniget die Wunden von ihrem
Gestank, mit Myrrha vermengt.

^ncimonium benimmt die Nöthe von den Augen, und macht sie wiederum lau¬
ter , mit Rosenwasser vermischt. Stopfet das Nasenbluten, ist gut zu den Augen,
mit Fenchelwasjer in der Woche einmal an die Augen gestrichen.

Feig-
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Fchwarzen vder der goldenen Adern Flüsse zu trocknen, joll man den Saft

vvn Bänvurz, durch dieElystier hinein spritzen. Sind sie auswendig, so legege-^^"'
püivert Spiefiglas darauf. Sind sie iiinwendig, so sott man das Pulver darein
thun, mit einem Federlein in eine aufgeblasene Blatter gelHt.

Baumwoll in den Saft des Blutkrauts getnnket, mit dem Pulver ^nrlmouü
m die Nase gethan, stillet derselbigen Fluß.

Das Blut zu stillen, werde Spießglas gepulvert, mit dem Saft von Wullen- Bl«t«
kraut vermischet,Baunnvoil darinn genetzt und aufgelegt, nimmt das faule Fleilch Willen,
hinweg, des in den Löchern ist, füllet, festiget, und reiniget sie zugleich.

Glas, Vitmm, Cap. 29. '
^^as Glas wird auf Griechisch Lateinisch Viti-um,

Französisch ?e, Italiänisch und Hispanisch
genannt.

Man macht etwan Glas von Bley und subtiler Erde.
Zst auch hitzig im ersten Grad, und trocken im dritten.

Es laßt sich färben, wie man will, und zergehet leichtlich
im Feuer. Und so man es daraus thut, wird es hart und gestehet.

Es, macht Haar wachsen; mit Wachholder aufgestrichen, geflossen und ge? Haar
brannt, dienet es zu dem Stein in der Blase!? und Nieren, mit Wein getrunken. ^

Es ist zu viel Salben gut, dienet wider Räude und Kratze. ^ '
Ein Fleisch bald und eilends zu kochen und gar zu machen, soll man ein Stück

Glas darzn thun. Glas hat die Natur des Quecksilbers, mit Kalten und Trocknen.
Es macht das Eistn und alle Metall weich, uud dieselbige zergehen und im Guß zer-
fiiessen. Wenn du aber das Glas geuM vder schmelzest, was Farbe du darauf wirfst,
die behalt es allweg. Mit Salz und Glas werden viele KmM zuwege gebracht.

Ogger, Berggelb/ Oekra, Cap. zo.
^?^as Ogger oder Berggelb, auf Griechisch , Lateinisch Ocüra, Französisch

e/ Ocüre, Italiänisch und Hispanisch (Ä/o?- s/MSFfs Ist
ein gelb Erdreich. Das beste ist leicht und mürb.

Seine Eigenschaft ist zusammen zu ziehen, zu ätzen und zu zertheilen. Wird
gebraucht die Geschwulst und andere Versammlung zu zertheilen. ^

Gyps/ Cap. zi.

G'yps, auf Griechisch Lateinisch i?vp5um. Französisch Ita¬
liänisch und Hispanisch Ist der Schaum des Kalks. Sein ist
vielerley. Der beste unter denen allen ist der Spiegelstein, dessen Subtiligkeit

sich mehret, so man chn brennet. Er ist aber trocken und kalt, leimig.
Gyps Met den Blutfluß, übergelegt. Ist scharf und zähe, man bestreicht die

Stirn damit, vder das Haupt, jo stillet es den Blutfluß aus der Nase. Blut.
Man leget ihn auch auss rotl>e Augenwebe. stillen.
Es wird auch sonst der Gyps zu Abdrückung der Bildwerk und Conterfeytun-

gen gebraucht.

Erdreich, lerm, Cap. 32.
^er Erden, aufGriechisch Lateinisch l'erra, Italiänisch 7>^s, Fraw

zösisch Ten-s, und Hispanisch '/^«genannt, ist mancherley Art und Geschlecht.
Wollen allhier nur etliche melden, welcke sürnemlich zur Arzney gebraucht

werden. Als das gemeine schwarze Erdreich, der Lett, der weisse und rothe Bolus.
Insgemein von; Erdreich zu reden, ist das schwarze Erdreich seißter und

fruchtbarer, dann das andere.
Im Gebrauch aber der Arzney, ist ein jsdes Erdreich kalter und trockener Na- Wespen,

tur. Wird die Entzündungen zu löschen gebraucht. Und derowegen auf die Stiche Stich,
der Wefpen und anderer Thier mit grossem Nutzen gelegt.

Ppp 3 Lett,
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Lett, Leimen, Cap. zz.
Lett oder Leimen, auf Griechisch Lateinisch Französisch

/ Me, Italiänisch <7?-eta, und Hispanisch ö ai Ätta. Ist (in zähes
Erdreich, leimig und schleimig, zu mancherley Werk der Hafner geschickt.

Mut- Der Leimen mit starkem Essig temperiret, und auf die Stirn und Schlafe ge-
siilten. legt, verhalt den Blutfluß der Nasen.

Kreiden, Cm'tt, lerra Oeta, Cap. 34.

reiden, auf Griechisch 7^ Lateinisch Oets, lerra cimoliz, Fran¬
zösisch 0« Oo^s, Italiänisch ^eka, te?zace , und Hispanisch!a Z? e-

Kreiden ist wohl bekannt zu vielen Dingen. Mit Essig zerrieben, zercheilet sie
Brand, die Ohrengeschwär und andere Beulen. Auf den Brand alsbald aufgestrichen, wehret

sie, daß keine Blasen auflaufen, löschet das wilde Feuer. Zertheilet allerley Geschwulst
des ganzen Leibes. Etliche geben sie den Kindern zu essen für die Würmer im Leib.

Weisser Bolus, versiegelte weisse Erde, lerm HispJnica,
lerra tiZillÄta, Cap. zz.

er weisse Bolus vder l'erra liAjUzrz, I'ei-I-Z I^emnis, und l'el'r.i k^lipgm'cg,
cZi-gsce i-^^^«, ist ein Erdreich aus dcrAt/sciLemno, so dajclbst mit besondern
Ceremonien vor Zeiten gesiegelt worden, jetzt aber geschiehtgrofftr Betrug damit.

Pestilenz. lei-52 ist kalt und trocken tempertret. Ist sehr gm für d'.e Pestilenz.
Wer darvon trinket, und darnach tödtlich Gift nimmt, dem fäyret es oben aus ,
und bringet ihm keinen Schaden. Ist auch gut für Thiere Biß.

Nkiit- Unter allen Arzneyen ist keine also gut, darmit alle Blutflüß zu stillen , als
stillen, die l'erra liMata. Diese auf den Brand gelegt, macht, daß keine Blattern auf-
'vrand. lauffen, und heilet den Brand sehr bald.

Eine Salbe von 1'eri-ü liZiNsts und Eyerklar gemacht, auf die Schläffe oder
Stirn geschnueret, Met das Nasenbluten.

Ein Pflaster von l'ei-i-a /ZZillaca, Rosenöl, Essig und Eyerklar gemacht,
und auf den Magen gelegt, ist gut wider zu viel Stuhlgang. Hat eme Scharfe und
Reche, trocknet chne Beissen, und heilet die berrieglichen Geschwär. Mit starckem

Wunden. Cfs'.g bereitet, daß er werde wie Leimen, und auf die frische Wunden gelegt, bringet
es dieselbige zusammen, auch heilet es alte Schädel?. Zerlaß es, mit was d/ch dünkt,

^ ibm zur Noth mehr bequem seyn, als mit Esslg, der mit Wasser gemischt ist, oder
Ge,chwar. Wein und Honigwasser. Ist denjenigen, so Geschwär im Leib und Därmen haben,

ehe sie faul werden, so man ein Clystier darmit macht, über die maassen bequem.
Eist. Wann luans im Trank nimmt, so widerstehets den M/gen Arzneyen u«d allen Giften

mit starkem Widerstand. Hat wunderbare Tugend, das Herz zu stärken.
Die 'I'eri-2 liZjjlara wird nunmehr auch in Deutschland an vielen Orten gesunden.

Rother Bolus, öviuF
Cap. z6.

^^st eine Ader der Erde, die im Land Armenia gefunden wird. Das ist der beste
T Bolus Armenus, der won Farben roth, und nicht mancherley Farben an sich

hat, beynahe als Safran. Ist kalt im ersten Grad, und trocken im andern,
lcjulenz. Jsr gut den bösen Blattern und Geschwären, sonderlich, so die Pest regiert, init

Endivienwasser eingenommen, und den Leib damit geschmieret. Und ist das Pulver
eine grosse Arzney zu allerhand Wunden.

Blutspeye. Bolus Armenus getrunken, ist dem Blutspeyen,und zu der Schwindsucht
Lungen- sehr bequem, denn es trocknet das Geschwär der Lungen, darvon die Schwind-
sucht. sucht entstehet.

Sst
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Ist sehr M den Frauen, die ihre Zeit zu viel haben, und den Fiebern/ so sich
in der Pestilenz erheben.

Welcher in der Zeit, so die Pestilenz regiert, von Kalo Hrmeno mit Sauer¬
ampfer trinket, der ist davor gesichert. .

Von Lola ^.rmenc» getrunken, benimmt das Keichen.
Lolus ^rmenus ist gut zu dem Ausgang des Astern mit Blut. Deßgleichen A"'

den Milz - und Lebersüchtigen, und die einen bösen Magen haben. Milz.'
Leber»

Röthelstein, kubrica Cap. 37.
iA^er Röthelstein oder Röthel, und Bergröthel, LrTcsL / I^AtinL k.ubriLÄ kakrilis, so die Zimmerleute

und Steinmetzen gebrauchen, ist jedermänniglichwohl
bekannt, hat keinen sonderlichen Gebrauch in der Arzney, mag
doch zu kühlenden Arzneyen und zu Blutstillung äusserlich, wie
der rothe Bolus, gebraucht werden.

Ziegelstein, Cap. z8.
^snn die Ziegelsteine wohl gebrannt sind, so haben sie die
' Kraft auszuätzen.

Wenn lman sie zu etwas mischet, und sich damit
salbet, so dienen sie zu dem Zucken, Geschwären undPodagra.
Wenn man sie mit den Pflastern vermenget, erösnen sie die har¬
ten Apssteme und Drüsen.

Von Ziegelsteinen wird ein Oel gebrannt, Oleum äe Datenbus genannt, so
dienlich in allen Gebrechen der Glieder und Nieren, auch zum Milze, Nieren und
Rückenwehe.

Ofenerdt'/ ^ei-53 C'ap. 39.
^N^ie Asche, auf Griechisch Lateinisch emis, Französisch
^ 1 e-ncZre, Italiänisch (."enere, und Hispanisch Centsa , ge-

. nannt, kommt von allem, so sich brennen laßt, ist einer ir-
dischen Substanz, dürr, ohne alle Feuchtigkeit. Derowegen aus
grossen Dingen, wegen Äerzehrung der Materie, gar wenig Aschen

gemacht wird.
Aschen auf eine Blutegel geworfen, macht, daß sie das Blut, so sie gessgm

hat, wieder von ihr giebt.
Alle Asche hat die Natur, daß sie reiniget, dörret oder trocknet.
Wasser von Feigaschen, reiniget und trocknet mehr, dann die andere.
Der bittere Hölzerasch, als des Elchbaums, und anderer, stillet das Blut. Lungen.
Laugen aus Eichenaschen gemacht, ist gut Menichen und Biche, zur Lungen-sucht,

sucht, und wenn dieselbige aufsteiget und wachst.
Die ausgebrannte Erde von den Qesen hat gleiche Tugend mit der Aschen. Blattern»

Macht die Wunden zuwachsen, heilet die Blattern, zettheilet die Kröpfe, und ist den Krdpf.
Podagrischen sehr erwünscht.

Ist eine sonderliche Blutstillung mit Essig vermischt, und über die Nasen und
Stirn angestrichen.

Ende des Theils von Metallen und Erzen.

X
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